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Fachbereich I/MST
entlässt seine Absolventen
Zweibrücken. Der Fachbereich
Informatik und Mikrosystem-
technik (I/MST) der Fach-
hochschule in Zweibrücken
lädt für Freitag, 15. Januar, zur
feierlichen Zeugnisübergabe
an die Absolventen der Dip-
lom, Bachelor- und Masterstu-
diengänge ein. Beginn ist um
17 Uhr im Audimax auf dem
Zweibrücker Campus. Selbst-
verständlich werden wieder
die besten Absolventen prä-
miert. Im Anschluss ab zirka 19
Uhr findet eine Absolventen-
feier mit Sektempfang und
kleinem Büfett in der Aula
(Gebäude A) statt. red

Europa erforscht die
Anfänge des Universums
Zweibrücken. Der für Mitt-
woch, 20. Januar, geplante
Vortrag des Naturwissen-
schaftlichen Vereins Zweibrü-
cken mit Jürgen Fröhlich über
die Geruchsstoffe und Aromen
des Weines, muss verschoben
werden. Der neue Termin wird
rechtzeitig bekannt gegeben.
Stattdessen referiert Rainer
Kresken von der ESA in Darm-
stadt zum Thema „Die Kosmo-
logie-Mission Planck – Europa
erforscht die Anfänge des Uni-
versums“. Beginn ist um 19.30
Uhr im Audimax auf dem
Zweibrücker Campus. Der
Eintritt ist frei. Gäste sind will-
kommen. Zum Vormerken:
Der nächste Vortrag findet am
24. März statt. Professor Bru-
no Deiss von der Uni Frankfurt
referiert über das kopernika-
nische Prinzip und die Zukunft
der Menschheit. red

Offener Campus an 
den Standorten der FH
Zweibrücken. Die Termine für
den Offenen Campus 2010 an
den Standorten der FH Kai-
serslautern stehen fest: In
Zweibrücken und Pirmasens
am Samstag, 24. April, in Kai-
serslautern am Samstag, 17.
April. red

Im Internet:
www.fh-kl.de

Online-Bewerbungstrainer
für Akademiker
Zweibrücken. Für Akademiker
gibt es einen neuen Online-Be-
werbungstrainer. Das E-Lear-
ning-Programm der Bundes-
agentur für Arbeit soll Absol-
venten helfen, ihre persönli-
chen Stärken besser zu erken-
nen und berufliche Ziele rea-
listischer einschätzen zu kön-
nen. In Videos und interakti-
ven Übungen erhalten sie au-
ßerdem Tipps zum Verfassen
von Bewerbungen. Das kosten-
lose Online-Training dauert
ungefähr drei Stunden. dpa

Im Internet:
http://dpaq.de/
bewerbungstrainer

Medienmanagement 
in München studieren
München. In München gibt es
ein neues Bachelorangebot für
Medienfachleute: Der berufs-
begleitende Studiengang Me-
dienmanagement richtet sich
an Beschäftigte in der Wer-
bung und PR-Branche. Es ist
auf sechs Semester ausgelegt
und kostet 750 Euro im Monat.
Voraussetzungen sind Fach-
hochschulreife und der Nach-
weis von Berufserfahrung oder
eines Praktikums. Bewerbung
bis 15. Februar. dpa

Im Internet:
www.mhmk.de/berufsbegleitend
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Zweibrücken. Einsam reckt
sich eine Hand aus der 60-köp-
figen Gruppe von Studenten.
Die meisten davon machen ei-
nen Bachelor und studieren
nach Credit-Points – dem Bo-
logna-Pendant zum klassischen
Seminar-Schein. Nur einer ist
anders: „Und was ist mit dem
Magister?“ Der Dozent blättert
irritiert in seinen Unterlagen
und fragt: „Magister? Gibt’s die
denn noch?“ Es gibt sie. Denn
die alten Abschlüsse sind an der
Uni noch lange nicht ausgestor-
ben. Auch wenn sie vielerorts
wie Dinosaurier behandelt wer-
den: als ausgestorbene Gattung.
Das macht das Studieren nicht
gerade einfacher.

Studenten in den alten Studi-
engängen stellen sogar immer
noch die Mehrheit an deut-
schen Hochschulen: Im Win-
tersemester 2008/09 haben
57,1 Prozent auf ein Staats-
examen, Magister oder Diplom
hin studiert.

Das ergeben laut Monika
Schröder vom Bologna-Zent-
rum der Hochschulrektoren-
konferenz (HRK) in Bonn neu-
este Zählungen des Statisti-
schen Bundesamtes. „Über die
redet aber niemand mehr“, sagt
Felix Koch vom Allgemeinen
Studierenden-Ausschuss der
Freien Universität Berlin. „Die
versuchen nur noch durchzu-
kommen.“

Zu den häufigsten Problemen

der Studenten im alten System
zählt das geringer werdende
Kursangebot. „Seminare, Vorle-
sungen und Kurse gehen suk-
zessiv zurück“, hat Koch beob-
achtet. Zwar sei es den „Alten“
erlaubt, auch Bachelor-Vorle-
sungen zu hören. Es gebe aber
immer wieder Anrechnungs-
probleme. Was nicht genau auf
den Studiengang zugeschnitten
ist, wird nur mitgezählt, wenn
der Prüfer kulant ist.

Als „eine Frage der Anerken-
nung“ benennt auch Professor
Michael Breitner von der Uni-

versität Hannover das Problem.
An seinem Institut für Wirt-
schaftsinformatik werden viele
Vorlesungen für alt und neu zu-
sammen angeboten. Die reinen
Diplom-Vorlesungen laufen
2011 aus.

Zur Zeit sei das Angebot für
die „Diplomer“ genauso gut wie
zu der Zeit, als sie anfingen, sagt
der Institutsleiter. „Aber das
kann nicht ewig so gehen.“ Ir-
gendwann seien diese Studen-
ten gezwungen, aufzuhören
oder in den Bachelor zu wech-
seln. Rettung kann laut Koch im

Ernstfall der Vertrauensschutz
sein – das Recht eines jeden
Studenten auf die Möglichkeit,
ein begonnenes Studium nach

den ursprünglichen Regeln zu
Ende zu bringen. Ihm sei erst
ein Fall bekannt, in dem die Uni
einen Diplom-Studenten der
Wirtschaftswissenschaften ex-
matrikuliert hat. „Das wurde
aber wieder zurückgenom-
men.“ Dabei könnte sich ein
Wechsel in den Bachelor-Studi-
engang durchaus lohnen, findet
Monika Schröder. Die neuen
Studiengänge seien „inhaltlich
mehr auf Lernergebnisse aus-
gerichtet und nicht inputge-
steuert wie die alten“. Aus der
größeren Berücksichtigung der
im Beruf benötigten Kompe-
tenzen ergebe sich ein stärkerer
Bezug zum Arbeitsmarkt. 

Einen generellen Vorsprung
will Schröder den Absolventen
der neuen Studiengänge gegen-
über denen mit traditionellen
Abschlüssen aber nicht be-
scheinigen. Sie vermutet, dass
kleine und mittelständische
Unternehmen im Moment noch
eher die Abschlüsse bevorzu-
gen, die sie von jeher kennen,
„weil sie wissen, was sie erwar-
ten können“. Personalabteilun-
gen großer Unternehmen dage-
gen hätten wahrscheinlich die
besseren Mittel, sich mit den
neuen Abschlüssen und Qualifi-
kationen zu beschäftigen.

Sie stellen daher möglicher-
weise eher die neuen Absolven-
ten ein, sagt Schröder. „Ich bin
sicher, dass in einigen Jahren
die Neuen überall der Maßstab
sein werden.“

Ausgestorbene Gattung im Studentenleben
Die Uni-Dinosaurier: Magister und Diplom in Bachelorzeiten studieren 

Bachelor und Master sind auf
dem Vormarsch, die alten Dip-
lom- und Magisterstudiengän-
ge an manchen Hochschulen
beinahe ausgestorben. Doch es
gibt sie noch, vor allem an Uni-
versitäten. Das macht das Stu-
dieren an den Hochschulen
nicht gerade einfacher. 

Von dpa-Mitarbeiterin
Johanna Uchtmann

Das Studienangebot wird immer stärker auf den Bachelor ausgerichtet – Magisterstudenten müssen
passende Lehrveranstaltungen daher manchmal mit der Lupe suchen. Foto: dpa

AUF EINEN BLICK

Die meisten Studiengänge sind schon umgestellt. Knapp
acht von zehn Studiengängen (79,2 Prozent) an deutschen
Hochschulen führen inzwischen zum Bachelor oder Master.
Das hat die HRK ermittelt. Demnach gab es im Wintersemes-
ter 2009/2010 mehr als 10 400 Studienangebote für die bei-
den neuen Abschlüsse. Die Zahl ist damit seit dem Semester
davor um rund neun Prozent gestiegen. Der Großteil (71 Pro-
zent) der übrigen 2726 alten Studiengängen führt zum
Staatsexamen oder zu einem kirchlichen Abschluss. dpa

Zweibrücken. Vor Weihnachten
hatte Professor Michael Jacob
seine Studenten zu einer Exkur-
sion nach Luxemburg eingela-
den. Dort konnten sie sich vor Ort
bei Price Waterhouse Coopers ei-
nen Eindruck über deren Tätig-
keitsfelder sowie über das Be-
rufsbild des Beraters und Wirt-
schaftsprüfers machen. Der Ein-
ladung folgten viele Studierende
der Mittelstandsökonomie mit
Wahlbereich Business Consul-
ting, aber auch der Wirtschaftsin-
formatik und Finanzdienstleis-
tungen.

Marc Schumacher begann mit
einer Präsentation des Unter-
nehmens und dessen Entwick-
lung. So gelang es Price Water-
house Coopers nach Ende der

Wirtschaftskrise 2001 durch den
Verzicht auf Entlassungen sehr
schnell auf den steigenden Bedarf
an Wirtschaftsprüfern und Bera-
tern zu reagieren. Dadurch konn-
te das Unternehmen sich einen
entscheidenden Vorteil gegen-
über der Konkurrenz erarbeiten
und deckt heute über die Hälfte
des Marktvolumens im Bereich
der Wirtschaftsprüfung ab. Eben-
falls hervorgehoben wurde die in-
ternationale Ausrichtung. 

Mitarbeiter aus 52 Nationen

Aktuell stammen die mehr als
1800 Mitarbeiter aus 52 Natio-
nen. Im Vergleich zu deutschen
Industrieunternehmen ist be-
sonders die hohe branchenbe-
dingte Fluktuation sowie der
recht niedrige Altersdurch-
schnitt von 30 Jahren auffällig. 

Anschließend referierte Holger
von Kreuz über die Wirtschafts-
prüfung. Er hob die Ziele und
Aufgaben hervor und gab einen
strukturierten Überblick über
das angewandte Prüfverfahren.
So findet vor der Annahme eines

Kundenauftrags eine Risikoab-
schätzung statt, bei der Informa-
tionen über den Kunden gesam-
melt und ausgewertet werden.
Verläuft die Abschätzung positiv,
werden durch den Manager die
Teams zusammengesetzt. Be-
dingt durch die bankenlastige
Struktur Luxemburgs sind die
Mitarbeiter zu 60 Prozent Fach-
kräfte aus der Finanzwirtschaft.
Die Teams arbeiten vor Ort bei
den Kunden und verschaffen sich
einen Überblick, bevor sie zu Ein-
zelfallprüfungen übergehen. Die
Prüfung des Unternehmens er-
folgt dabei immer unter Beach-
tung der Prüfungsziele: Vollstän-
digkeit, Richtigkeit, Bewertung,
Vorhandensein, Abgrenzung,
Eintritt, Ausweis und Erläute-
rungen, Rechte und Pflichten. 

Im Anschluss hatten die Stu-
dierenden die Möglichkeit, Fra-
gen an zwei Junior Consultants
zu stellen. Beide haben Betriebs-
wirtschaftslehre mit Schwer-
punkt Finanzen studiert und ih-
ren Abschluss an Fachhochschu-
len erlangt. mj/as

Aus der Praxis eines Wirtschaftsprüfers
Studenten unternehmen Exkursion zu „Price Waterhouse Coopers“ in Luxemburg 

Interessante Informationen aus
der Berufswelt eines Beraters
und Wirtschaftsprüfers erhielten
Zweibrücker Studenten kürzlich
auf einer Exkursion nach Luxem-
burg. Professor Michael Jacob
hatte die Veranstaltung organi-
siert.

Die Zweibrücker FH-Studenten waren kürzlich zu Gast in Luxemburg. Foto: FH

Zweibrücken. Ein zunächst etwas
außergewöhnlich klingendes
Thema stand im Mittelpunkt ei-
nes Workshops des Masterstu-
dienganges „Entrepreneurship“.
Die kaufmännische Privatschule-
Handelsschule Baumann aus
Neunkirchen möchte im Zuge ih-
rer Umzugsaktivitäten ein Mar-
ketingkonzept gemeinsam mit
den Masterstudierenden und
Professorin Christine Arend-
Fuchs entwickeln. Die kaufmän-
nische Privatschule hat momen-
tan einen sehr schülerfreundli-
chen Standort mit nur drei Geh-
minuten vom Bahnhof entfernt.
Ziel des Marketingkonzepts soll
die „Kundenbindung“ sein, aber
auch die Absicherung, dass ähn-
liche Neunanmeldungszahlen
auch in Zukunft erreicht werden
können. Die beiden Schulträge-
rinnen stellten die historische

Entwicklung und die aktuellen
Curricula der verschiedenen
Ausbildungsgänge vor. Die unter
der Marke „Handelsschule Bau-
mann“ bekannt gewordene Pri-
vate Kaufmännische Schule
Neunkirchen bereitet ihre Schü-
lerinnen und Schüler intensiv auf
das Berufsleben vor. Neben den
berufsvorbereitenden Lernpro-
grammen im Berufsfeld Wirt-
schaft und Verwaltung, ermög-
licht der Besuch der Fachober-
schule den Erwerb der Fachhoch-
schulreife. Schwerpunkt der Dis-
kussion waren die Pläne bezüg-
lich der Stadtverlagerung, die in
dem Team zur Diskussion gestellt
wurden. Die Studierenden haben
nun die Aufgabe, in den nächsten
Wochen gemeinsam mit Vertre-
tern der Schule ein Konzept zu
entwickeln, was in diesem Jahr
seine Umsetzung finden soll. red

Master-Studenten beweisen 
ihr Können als „Umzugshelfer“

Kaiserslautern. Bauen im Be-
stand ist eine Herausforderung,
vor der Architekten und Bauinge-
nieure heute immer öfter stehen,
denn ein Großteil der bestehen-
den Bausubstanz ist aus den 60er
Jahren und älter. Bei Umbau und
Umnutzung älterer Gebäude ist
eine der grundlegenden Fragen,
ob die alte Bausubstanz neuen
Belastungen standhalten kann.
Im Bauwesen beschäftigte Inge-
nieurinnen und Ingenieure müs-
sen, was die technischen Mög-
lichkeiten der Tragwerksverstär-
kung betrifft, stets auf dem neu-
esten Stand sein. 

Eine ganztägige Weiterbil-
dungsveranstaltung zu diesem
Thema, die von der Ingenieur-

kammer Rheinland-Pfalz in Ko-
operation mit der Fachhochschu-
le Kaiserslautern und der Techni-
schen Akademie Südwest (TAS),
angeboten wurde, nutzten kürz-
lich 69 Praktiker aus ganz Rhein-
land-Pfalz. Auch Studierende hö-
herer Semester profitierten von
dem Angebot am FH-Standort
Schoenstraße, das in Fachvorträ-
gen vermittelte, wie man dank
CFK Lamellen und faserverstärk-
ter Kunststoffe mit minimalinva-
siven Methoden Tragwerke er-
heblich verstärken kann. 

Unter den interessierten Teil-
nehmern waren auch Vertreter
der obersten Bauaufsicht des
Landes und viele ehemalige Stu-
dierende der FH. red

Weiterbildungsveranstaltung 
für angehende Bauingenieure


